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Sie wohl, Katharina — 


W 105. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


raudenz: Der „Geſellige“. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Grenzverkehr mit zollfreier 
Waare. 


Das Reichsgericht hat neuerdings wieder 
eine wichtige Entſcheidung über den Grenz⸗ 
verkehr mit zollfreier Waare gefällt. Eine 
Häuslerfrau, die im oberſchleſiſchen Grenzbezirk 
wohnt, war der Uebertretung der Strafvor⸗ 
ſchriſften des Vereins⸗Zollgeſetzes angeklagt 
worden, weil ſie 3 Kilogr. Mehl, alſo eine 
Menge, die von Bewohnern des Grenzbezirkes 
zollfrei eingeführt werden darf, nicht auf der 
Zollſtraße, ſondern auf einem Nebenwege aus 
Oeſterreich nach ihrem Wohnorte eingebracht 
alte. 
3 der zollpflichtige Waare oder ſolche 
Gegenſtände mit ſich führt, welche zwar zollfrei, 
aber dergeſtalt verpackt ſind, daß ihre Be⸗ 
ſchaffenheit nicht ſogleich erkannt werden kann, 
über die Zolllinie nur auf einer Zollſtraße ein⸗ 
treten. 
die Frau freigeſprochen, 


Art der Verpackung hat keine Handhabe zur 
Anwendung des § 21 des Zollgeſetzes geboten; 


es wendet ſich die vom Provinzial⸗Steuerdirektor 


in Breslau eingelegte Reviſion nur gegen 


die Annahme des Landgerichts, daß die ein⸗ 


geführte Waare zollfrei geweſen ſei, und 
das Reichsgericht beſchäftigt 


Entſcheidung auch nur mit | 


be 
„ 
an ſich zollpflichtig, 
a e b vege ordnungswidrig ſei. Dieſe 
Behar ung wird vom Reichsgericht aus folgen⸗ 
de- kwägungen für unbegründet erklärt: „Wie 
aus den SS 3 und 5 des Vereinszollgeſetzes 
ergiebt, gilt ſowohl bei der Einfuhr wie bei der 
Ausfuhr die Zollfreiheit als Regel. Daher iſt 
jede eingehende Waare an ſich zollfrei und nur 
ausnahmsweise, nämlich ſoweit der Vereinszoll⸗ 
tarif einen Eingangszoll feſtſetzt, zollpflichtig. 
Die Zollpflichtigkeit einer Waare iſt alſo konkret 
zu beurtheilen, und wenn ſie im Geſetze von 
der Menge der eingeführten Waare abhängig 
gemacht iſt, ſo iſt die geringere Menge eben 


Feuilleton. 
Schloß und Forſt. 


28.) (Fortſetzung.) 

„An Gerhard bindet mich Feſteres, als die 
Liebe. Es waren die Sorgen, die aus engſter 
Freundſchaft entſprangen. Was habe ich ge 
litten unter der Laſt des Verdachtes, der al’ 
die Jahre hindurch auf ihm ruhte und der ihm 
ſo grenzenloſe Pein bereitete, wie ſehr er die 
Schmerzen auch äußerlich zu verleugnen ſuchte. 
Wie ſchwer iſt mir die Trennung von dem 
Spielgefährten, dem Jugendfreunde geworden, 
ihn ſcheiden zu ſehen unter dem Drucke eines 
ſolchen Verdachtes! Und ich war gezwungen, 
zu all den höhniſchen Bemerkungen zu ſchweigen, 
da Gerhard es nicht anders wollte. Er und 
ſein Vater gingen auf in dem Dienſte für 
Ihre Familie, die uns nichts als Leid bereitete. 


Nun, mag die Zukunft Schlimmes bringen, 


eins iſt wenigſtens erreicht, mein Freund hat 
ſeinen ehrlichen Namen wieder. Mit welchem 
Opfer es geſchehen iſt, darf er niemals er⸗ 
fahren, hören Sie, Herr Graf?“ 5 

„Ich werde ihm nichts verrathen,“ betheuerte 
Mar mit eigenthümlicher Betonung. „Leben 
als Ihr Gatte 
hätte mir noch geholfen ſein können, Gott hat 
es leider anders beſtimmt. Es wird wohl fo 
fein ſollen“ 

Er wandte ſich haſtig zum Gehen und ſah 
noch, wie Lydia mit verwundertem Geſichte auf 


iühn und ihre Freundin blickte.“ 


„Guten Tag, Käthchen, wie blaß und krank 
Du ausſiehſt! Ach, es iſt gar nicht mehr ſchön 


auf der Welt — hätte ich nicht Kurt, ich wüßte 
* wie ich mein Leben ertragen ſollte. Auf 


1 


eraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 9: A. Fuhrich. a Ino⸗ 
a. law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. 


Nach § 21 des Vereinszollgeſetzes darf 


Das Landgericht in Ratibor hatte 
weil ſie eine zoll⸗ 
freie Waare eingebracht habe und deshalb nicht 
auf die Zollſtraße angewieſen geweſen ſei. Die 


ſich in ſeiner 


ebrachte Mehl 
Einführung 


Seligkeit, fie konnte 


Freitag, den 5. Mai 


Jung. 


nicht zollpflichtig, ſondern zollfrei. Das Zoll⸗ 
tarifgeſetz drückt dies in der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmung des § 4 b dahin aus, daß alle der 
Gewichtsverzollung unterliegenden Waaren in 
Mengen unter 50 Gramm „von der Verzollung 
befreit“, mit anderen Worten nicht zollpflichtig 
find. Die Befreiung iſt in Nr. 25 4 2 des 
Tarifs für Mehl im Grenzverkehr auf 3 Kilo⸗ 
gramm ausgedehnt. 
zollpflichtig, ſo iſt ihre Einführung auch nicht 
der Beſchränkung des § 21 unterworfen, ſie 
müßte denn in der dort angegebenen Art ver⸗ 
packt ſein, was vorliegend nicht in Frage ſteht.“ 


——— q — — 
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Haaſenſtein und Vogler, 
Inpalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


burg, Königsberg ꝛc. 


aber wenn wir jetzt Krieg hätten, müßten wir uns auf 
die Defenſive beſchränken. Bismarck, ein diplomatiſches 
Phänomen erſten Ranges, hat anerkannt, daß Deutſch⸗ 
lands gegenwärtige Streitkräfte nicht ausreichen. Wenn 
die Vorlage abgelehnt wird, dann wird ſich die po ⸗ 
litiſche Situation ſofort ändern. Die ausländiſche 
Preſſe wird außerdem nicht ſehr glimpflich mit uns 
verfahren. In der internationalen Konkurrenz um die 
militäriſche Machtſtellung darf Deutſchland nicht zurück 
bleiben. Bebels Pläne über die Organiſation eines 


Iſt die Waare aber nicht Volksheeres find ſehr ſchön, aber nicht durchzuführen. 


m Namen der verbündeten Regierungen erkläre ich, 
daß die Vorſchläge des Abg. Huene eine annehmbare 
Löſung darbieten. Die Konſervativen ſind ſtets für 
die Vorſchläge der Regierung eingetreten, dafür ſage 
ich denſelben meinen Dank. Die zweijährige Dienſtzelt 


Nach der Entſcheidung des Reichsgerichts wird ohne Annahme der Militärvorlage nicht bewilligt 


werden. Ich hoffe, daß alle patriotiſch geſinnten Ab⸗ 


können alſo, im Gegenſatz zu der Auffaſſung geordneten die Vorlage gutheißen werden. (Großer 


der preußiſchen Zollverwaltung, alle Waaren, 


Beifall rechts.) Nach einigen Worten des Kriegs ⸗ 


die nach Menge und Qualität zollfrei eingeführt | minifters nimmt 


werden können, auf jedem Wege, 
auf den amtlichen Zollſtraßen, 
werden, vorausgeſetzt, daß die ſofortige Er⸗ 
kennung ihrer Beſchaffenheit durch ihre Ver⸗ 
packung nicht verhindert wird. Der Verkehr 
mit zollfreien Waaren im Grenzverkehr wird 
dadurch von den Feſſeln wieder befreit, die die 
Steuerverwaltung ihm angelegt hatte. Zugleich 
beweiſt dieſe Entſcheidung des Reichsgerichts 
aufs neue, von welchem Werthe gerade gegen⸗ 


nicht bloß Antrag darzuthun. 
eingebracht geſchehen, g 


Abg. v. Huene das Wort, um dem Hauſe ſeinen 
Nachdem dies in längerer Rede 


Abg. v. Manteuffel (konſ.) die Sitzung zu ver⸗ 
tagen, damit die verſchiedenen Fraktionen zu dem doch 
eben erſt eingebrachten Antrag Stellung nehmen können. 

Abg. Richter (dfr.) ſpricht gegen den Antrag des 
Vorredners, da der Hueneſſche Antrag doch nur wenig 
von der Regierungsvorlage abweicht, das Haus dem⸗ 
nach den Antrag beinahe kenne. Der Antrag v. Man⸗ 
teuffel wird angenommen und nach einigen perſönlichen 
Bemerkungen die nächſte Sitzung auf Donnerſtag 


über Anordnungen der Zollverwaltung der [! Uhr feſtgeſetzt. Fortſetzung der Militärvorlage. 
Rechtsweg, der jetzt freilich leider bei Zollſtrei⸗⸗ . —᷑ñß 


fragen nur in wenigen Fällen zuläſſig iſt. 


„dom Reize tage. 


— NEE 


In der Sitzung am Mittwoch ſtand auf der 
Tagesordnung die zweite Berathung der Militärvor⸗ 
lage. Eingegangen auf die diesbezügliche Verhand- 
lung war ein Antrag des Grafen Preyſing. Der 
Referent der Kommiſſion 

Abg. Gröber führt aus: Bei der Wichtigkeit des 
Themas darf es keine Meinungsverſchiedenheit geben. 
Der Referent giebt ein kurzes Bild der Berathungen 
und Beſchlüſſe der Kommiſſion, worauf unter großer 
Spannung des Hauſes der 

Reichskanzler Caprivi das Wort ergreift: Kein 
General oder Generalſtabsoffizier Deutſchlands hält 
die bisherige Heeresſtärke für ausreichend die Grenz⸗ 
provinzen, beſonders Elſaß⸗Lothringen, Oft: und Weſt⸗ 
preußen zu ſchützen. Deutſchland darf aus der Reihe 
der europäiſchen Mächte nicht zurücktreten. (Lebhafter 
Widerſpruch.) Deutſchland muß in einem künftigen 
Krieg, beſonders wenn der Krieg gegen Frankreich ge⸗ 
richtet iſt, unbedingt ſiegen. Wir wollen keinen Krieg; 


Vom Tandtage. 


Das Herrenhaus trat am Mittwoch in die 
Berathung des Geſetzentwurfes über die Ruhegehalts⸗ 
klaſſen der Volksſchullehrer ein. 

Die Kommiffion beantragt durch ihren Bericht⸗ 
erſtatter v. Breitenbach Annahme der Vorlage. 

Oberbürgermeiſter Fuchs ſpricht ſich im Namen 
der Minderheit der Kommiſſion gegen den Entwurf 
aus, da die großen Städte durch denſelben in ſchwerer 
und ungerechter Weiſe belaſtet werden. 

Oberbürgermeiſter Bender ſtellt den Antrag, den 
Entwurf nochmals an die Kommiffion zurückzuverweiſen, 
um zu prüfen, ob derſelbe eine Verfaſſungsänderung 
enthalte. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe legt ausführlich dar, 
daß von einer Verfaſſungsäuderung durchaus nicht 
die Rede ſein könne, und bittet um Ablehnung des 
Antrages. 

Darauf wird der Antrag Bender abgelehnt. 

Oberbürgermeiſter Bötticher fpricht ſich gegen 
den Entwurf aus, der die beabſichtigte Erleichterung 
der kleinen Schulverbände im weſentlichen nur auf 
Koſten der großen Städte erſtrebe, und außerdem eine 


dem Schloß hat es eine aufregende Szene ge: wo Kurt kommen würde, offen um fie zu 


geben — Du weißt? Hat Max es Dir ſelbſt | werben. 


mitgetheilt? Das hätte ich meinem Vetter nie 
zugetraut, daß er ſo heldenmüthig ſein könne, 
ſeine Schuld einzugeſtehen. Aber es hat auch 
alle recht von Herzen gefreut, Gerhard von dem 
ſchweren Verdachte gereinigt zu ſehen, er wird 
wohl nun viel Arbeit bekommen, jeder wird 
ihn kennen lernen und 
laſſen wollen. Doch was fehlt 
Katharina, Dein Ausſehen 
erregend!“ 

„Lydia —!“ Katharina hatte die Thränen 
wiedergefunden, die verſiegt waren ſchon ſeit 
mehreren Tagen. Nun weinte ſie ſich Erleich⸗ 
terung ins Herz. — 


Die beiden darauf folgenden Tage ver⸗ 
gingen ſtill und einförmig. 
Schloſſes mieden ſich gegenſeitig, 


erſchienen, doch trafen 
über Sidoniens Befinden ein. Jeder war miß⸗ 
geſtimmt, nur Lydia ging mit gerötheten Wangen 
und leuchtenden Augen umher. 


Kurt war ſeit geſtern Abend wieder da] könnte 


und als er ſie in Eile begrüßt, 
zugeflüſtert, daß er ihr etwas ſehr Schönes, 
etwas ſie ſehr Ueberraſchendes mitgebracht habe, 
ſie möge nur hübſch rathen, was es 
könne. Sie hatte an einen Ring, eine Spange 
oder gar ein Kollier gedacht, 


ſich von ihm behandeln | ihm 
Dir nur, denſelben befand ſich auch ein Schreiben des 
ift beſorgniß⸗ Barons, in welchem derſelbe feinen Beſuch an⸗ 


Die Bewohner des | Doch nein, 
das junge | feine Gattin die Hand im Spiele, 
Ehepaar war noch nicht wieder zum Befuche | immer, 
beruhigende Nachrichten | Patron 


vielleicht auch] det haft. 


In den nächſten Tagen würde es 
noch nicht geſchehen, denn noch gab ihr zu⸗ 
künftiger Schwiegerpapa nicht ſeine Einwilligung 
— er mußte einen beſonderen Grund haben, 
die beſtimmte Erklärung ſeines Sohnes zu ver⸗ 
zögern. — — 

Heinitz ſaß in ſeinem Zimmer und ſah die 
ſoeben überbrachten Briefe durch. Unter 


zeigte mit der Erklärung, daß er Komteſſe 
Lydia leidenſchaftlich liebe und vom Grafen, 
dem Vormunde der jungen Dame, die Hand 
derſelben zu erhalten gedenke. 
Heinitz war überraſcht. 

ihm ſtets unangenehm geweſen, er konnte 
nicht vorſtellen, daß Lydia ihm zugethan ſei. 
ſo war es auch nicht, hier hatte 
ſie hatte ja 
zu ſeinem Verdruß, dieſen blaſirten 
ausgezeichnet! 3 

Er begab ſich ſogleich zur Gräfin. 

„Klewitz hält um Lydia's Hand an,“ ſagte 
ihr den Brief reichend. „Ihr Vermögen 


Der Baron war 


er, 


wärtig.“ 


ſich] Vormund nicht verhehlen, 


feinen zerrütteten Verhältniſſen ſchon zu | mit 
hatte er ihr | gute kommen! Mir iſt der Menſch höchſt wider⸗ 


weſentliche Verkümmerung der Selbſtverwaltung zur 
Folge haben werde. 

Geh.⸗Rath Germar erklärt dieſe Einwendungen 
für unbegründet. 

Oberbürgermeifter Bender ſpricht ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne wie Oberbürgermeiſter Bötticher gegen 
das Geſetz aus. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe führt aus, daß der 
Grundgedanke des Entwurfs ein durchaus geſunder 
ſei. Wenn die Gegner deſſelben zahlenmäßig zu be⸗ 
weiſen ſuchen, daß die großen Städte in hohem Maße 
belaſtet werden und deshalb aus den Penſionskaſſen 
ausſcheiden ſollten, ſo ſei dieſer Beweis keineswegs 
geführt, weil er auf unzutreffenden Unterlagen beruht. 
Es komme nicht auf Zahlen, ſondern auf den Grund» 
gedanken des Geſetzes an. 

Nach einigen unweſentlichen Aenderungen wird 
ſchließlich die Vorlage nach den Beſchlüſſen der Kom⸗ 
miſſion angenommen, worauf ſich das Hans auf un⸗ 
beſtimmte Zeit vertagt. 

— . — 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mitt⸗ 
woch die dritte Leſung der Sekundärbahn⸗Vorlage. 

Miniſter Thielen bemerkt auf eine Anfrage des 
Abg. Köhne (frk.), daß die zahlreichen Waldbrände, 
die durch die Funken der Lokomotiven hervorgerufen 
werden, und die in dieſem trockenen Frühjahr be 
ſonders zahlreich ſind, nicht immer der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zur Laſt gelegt werden können. Die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung bemühe ſich durch Anbringung von 
Funkenfängern im Innern der Lokomotivſchornſteine, 
ſowie durch Freilaſſung eines angemeſſenen Land⸗ 
ſtreifens längs der Bahn und durch Anlegung von 
Gräben für die nöthige Sicherheit zu ſorgen. 

Abg. Lückhoff (frk.) bedauert, daß die Regierung 
auch in dieſer Vorlage ſich fo große Zurückhaltung 
auferlege. Woher ſoll die Privatinduſtrie den Muth 
zu neuen Unternehmungen gewinnen, wenn der Staat 
als größter induſtrieller Unternehmer mit Zweifeln 
in die Zukunft blickt. Der Wettbewerb der heimiſchen 
Land wirthſchaft mit der ausländiſchen iſt nur möglich, 
wenn das heimiſche Bahnnetz der größten Verboll⸗ 
ſtändigung entgegen geführt wird. Es ſcheine faſt, 
als ob die Regierung gar nicht mehr daran denkt, 
Nothſtandsbahnen zu bauen. 

Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt (fre) bedauert, daß 
die Provinz Poſen nun ſchon zum zweiten Male bei 
der Sekundärbahn⸗Vorlage leer ausgehe. Die Vor ⸗ 
lage wird hierauf ohne weitere Debatte angenommen. 
— Sodann folgt die Berathung des Antrages Adicke 
betreffend die Erleichterung der Stadterweiterungen. 

Abg. Richthofen (konſ.) hält eine eingehende 
Prüfung der Vorlage für nöthig. Der anfängliche 
Antrag Adickes wäre einfach unannehmbar geweſen, 
für die Zonenenteignung iſt die Königl. Genehmigung 
unentbehrlich. 

Abg. Knebel (ul.) begrüßt die Vorlage mit 
Freuden, dieſelbe wird in Zukunft verhindern, daß 
der Beſitzer eines einzelnen Grundſtückes die Ent⸗ 


„Der Baron ſteht in ſchlechtem Rufe, er 
iſt leichtſinnig, hat ſeines Vaters Vermögen ver⸗ 
geudet und ſieht nur in unſerer Nichte das 
Mädchen mit der reichen Mitgift.“ 

„Ich glaube nicht, daß er um das Vermögen 
Lydias weiß. Uebrigens ſcheint ſie ihm durch⸗ 
aus zugethan zu ſein.“ 

„Davon habe ich noch nichts bemerkt,“ 
entgegnete Heinitz ſpöttiſch. 

„Das glaube ich wohl. Die Frauen haben 
da ein ſchärferes Auge. Gerade die ſcheinbare 
Zurückhaltung des Mädchens gibt mir die 
Garantie, daß ſie ſich für den Baron intereſſirt.“ 

Dieſe Worte leuchteten dem Grafen ein. 

„Gut. Ich werde ihr gänzlich freie 
Wahl laſſen,“ ſagte er. Doch darf ich ihr als 
daß dieſer Bewerber 
eine tüchtige Portion Leichtſinn beſitzt.“ 

„Wozu das Mädchen gegen den Baron 
einnehmen? Theile ihr einfach feinen. Antrag 
mit und laß ſie dann ſelbſt prüfen und erwägen.“ 

„Auch hierin werde ich Dir entgegenkommen 
und es ſoll nichts geſchehen, was Lydia für 
oder wider den Bewerber beeinfluſſen könnte.“ 
„Und willſt Du's nicht lieber mir überlaſſen, 
meiner Nichte zu ſprechen?“ fragte Eugenie. 
„Nein, das werde ich beſorgen.“ 

Damit war die Unterredung beendet und 


„Ich begreife nicht, was Du gegen ihn eins | der Graf begab ſich zur Komteſſe. 


wohl ſein zuwenden haſt!“ rief ſie aus. 


„Weil ich ſehe, daß du ein Komplot geſchmie⸗ 
Ich war zu ſehr mit meinen eigenen 


wollte er fie nur mit einer kleinen Bonbonnidre Angelegenheiten beſchäftigt, erſt heute wird mir 


erfreuen, hundert andere Dinge tauchten ihr 
auf, mit denen ſich Liebende zu beſchenken pflegen, 
aber immer wieder hatte er den Kopf ge⸗ 
ſchüttelt und geheimnißvoll gethan. 


Manches klar, was meine Verwunderung erregte.“ 

„Du ſprichſt in einer rückſichtsloſen Weiſe 
gegen mich, als handele es ſich um ein Aben⸗ 
teuer. Er iſt aus hochadeliger Familie und 


Die Komteſſe ſchwelgte in einem Meer von | wenn Lydia nichts gegen ihn einzuwenden hat, 


die Zeit kaum erwarten, 


Der Gräfin war, nachdem ihre einzige 
Tochter ſo ſchnell das elterliche Haus verlaſſen, 
gar nicht mehr ſo viel an dem Baron gelegen, 
im Gegentheil, fie hätte Lydia jetzt gern noch 
im Hauſe behalten. Sie hielt es aber vor 
Allem für ihre Pflicht, das gegebene Verſprechen 
aufrecht zu erhalten, nur ließ ſie jetzt den 
Dingen freien Lauf und vermied jedes Eingreifen. 

Die Komteſſe ſaß am Klavier und ſang 


könnteſt Du doch unmöglich Einſpruch erheben.“ I eines ihrer Lieblingslieder, als der Graf bei 


widelung eines ganzen Stadttheils hemmt. Einige 
Aenderungen der Vorlage werden allerdings noch 
nöthig fein; man hat nicht alle Fälle erwogen, die in 
der Praxis vorkommen können, und vorgekommen ſind. 

Abg. v. d. Acht (Bir) erklärt ſich mit großer 
Entſchiedenheit gegen die Vorlage, die höchſtens als 
Material für eine ſpätere Geſetzgebung zu verwerthen 
ſei; auch ohne das Geſetz könne man im Einzelfalle 
zu Verſtändigungen gelange, wie man dies in Magde⸗ 
burg gethan habe. 

Abg. Ludowieg (nl): Vom Standpunkte des 
Gemeindewohls iſt die Vorlage ein Vortheil. Einzel⸗ 
intereſſen müſſen vor dem Intereſſe der Allgemeinheit 
zurücktreten. Man könnte die Beſtimmungen der Vor⸗ 
lage auch ohne Bedenken auf die ländlichen Ortſchaften 
in der Nähe großer Städte ausdehnen. (Hört, hört!) 
Sollte die Vorlage nicht zu Stande kommen, ſo werde 
es hoffentlich die Regierung veranlaffen, im nächſten 
Jahre eine Vorlage einzubringen. 

Abg. Freiherr v. Eynatten (Ztr.): Die Vorlage 
ſtellt einen weitgehenden Eingriff in Privatrechte dar, 
der durchaus nicht nothwendig iſt. 

Abg. Schumacher (frk.): Jede Polizeiverordnung 
ſtellt einen Eingriff in Privatrechte dar. Daß ein 
dringendes Bedürfniß für die Vorlage vorhanden iſt, 
beweiſen die zahlreichen Klagen über die Mißſtände 
in großen Städten. 

Abg. Kelch (frk.) hat einige redaktionelle Wünſche, 
die er berückſichtigt zu ſehen wünſcht, namentlich ſei 
der Ausdruck „Zonengebiet“ ſchwer verſtändlich, man 
könne beſſer von „Gebiet“ allgemein reden. Die 
Vorlage wird an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen, worauf das Haus noch einige kleinere Vor⸗ 
lagen erledigt. Nächſte Sitzung Donnerſtag: 
Schulgeſetzentwurf. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Mai. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
auf ihrer Heimreiſe, von der Schweiz am 
Dienſtag Abend 6½ͤ Uhr in Karlsruhe ein⸗ 
getroffen, wo ſie auf dem Bahnhofe von dem 
Großherzog, der Großherzogin und den Mit⸗ 
gliedern der großherzoglichen Familie ſowie von 
der Generalität empfangen wurden. Auf dem 
Wege nach dem Schloſſe wurde das Kaiſerpaar 
vor dem Rathhauſe von dem Oberbürgermeiſter 
Lauter begrüßt. Mittwoch Vormittag iſt das 
Kaiſerpaar, von dem Großherzog, der Groß⸗ 
herzogin und dem Erbgroßherzog von Baden 
nach dem Bahnhofe begleitet, nach herzlichſter 
Verabſchiedung aus Karlsruhe abgereiſt. 

— Die Reichstagsauflöſung iſt 
wieder wahrſcheinlicher, denn die Aus⸗ 
ſichten für das Kompromiß haben ſich ſeit der 
Fraktionsſitzung der Zentrumspartei am Dienſtag 
Abend bedeutend verſchlechtert. Der Kom⸗ 
promißvorſchlag Huene kann als geſcheitert be⸗ 
trachtet werden. In der Zentrumsfraktion ſind 
nur 6 fbis 10 Stimmen dafür. Graf 
Balleftreim legte deshalb den Vorſitz in 
der Fraktion nieder. Ob einige Freiſinnige 
für den Antrag Huene ſtimmen werden, iſt 
noch zweifelhaft. Die Nationalliberalen ſollen 
verſuchen wollen, eine dritte Leſung herbeizu⸗ 
führen. 

— Dem Seniorenkonvent des 
Reichstages iſt von der Reichsregierung 
mitgetheilt worden, daß im Falle der Ablehnung 
der Militärvorlage der Reichtag ſofort 
aufgelöſt und auf die Erledigung der noch 
ausſtehenden Geſetzentwürfe verzichtet werde. 
S e e 
ihr eintrat. Sie ſprang fofort auf und hängte 
ſich an ſeinen Arm. 

„Kommſt Du zu einem Plauderſtündchen? 
Das iſt lange nicht geweſen, Onkelchen!“ 

„Ich wollte Dir nur mittheilen, daß uns 
Herr von Klewitz heute beſuchen wird,“ ſagte 
er, ſie ſcharf beobachtend. 

Der Ausdruck in Lydias Geſicht verrieth 
nichts von Freude oder Theilnahme. Ihr ein⸗ 
faches „So?“ klang ſehr gleichgiltig. 

„Der Baron hat in letzter Zeit ſo viel in 
unſerem Hauſe verkehrt, daß ich ihm eigentlich 
etwas mehr Beachtung ſchuldig war, als ich ſie 
ihm bisher bewieſen habe.“ 

„Mir iſt Herr von Klewitz furchtbar gleich⸗ 
giltig, Onkel. Tante ſcheint ihn allerdings ſehr 
zu bevorzugen.“ 

„Vielleicht hat er ſich der Tante anvertraut, 
ich glaube, er kommt Deinetwegen.“ 

Eine höchſt unangenehme Ueberraſchung 
drückte ſich in Lydia's Geſicht aus. 

„Das wäre mir äußerſt fatal!“ ſagte ſie. 
„Ich kann mich für dieſen Baron ſo wenig 
erwärmen, daß ich nur der guten Sitte wegen 
eine gewiſſe Freundſchaft gegen ihn nicht außer 
Acht gelaſſen habe, er war doch immerhin der 
Gaſt Deines Hauſes.“ 

„Ich finde auch, daß er kein paſſender Ver⸗ 
kehr für uns iſt,“ ſagte Heinitz nachdenklich. 

„Er ſoll ſchon tolle Streiche verübt haben!“ 
ſagte die Komteſſe. 

„Was?“ rief ihr Onkel, der innerlich froh⸗ 
lockte, „woher weißt Du denn das?“ 

„Nun, ich weiß es beſtimmt.“ 

„So? Merkwürdig, ich habe auch davon 
gehört, es ſoll ein ſehr arger Schlingel ſein.“ 

Lydia lachte. Dann drohte ſie ihm ſchalk⸗ 
haft mit dem Finger. 

„Onkelchen, wenn Du vielleicht im Auftrage 
tümft, ein beſonderer Fürſprecher bift Du gerade 
nicht!“ 

„Mädchen, laß das ja nicht Deine Tante 
hören! Aber ich weiß nun, wie ich mit Dir 
daran bin, auf Wiederſehen, mein Kind!“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


— Der Antrag Huene wird in der 
„Bresl. Morgenztg.“ ſehr anſchaulich und kurz 
gegenüber der Regierungsvorlage wie folgt 
dargeſtellt: 

Caprivi forderte in] Er empfängt nach dem 
der Vorlage: mit Huene vereinbarten 


Kompromiß: 
83 000 Mann Soldaten,] 70060 Mann Soldaten, 
60 000 Rekruten, 


u 75 53 000 Rekruten, 
64 Millionen Mark jährl.] 55 Millionen Mark jährl. 


— Für das Huene'ſche Kompromiß, 

ſo ſchreibt die „Germania“, kommen höchſtens 
ſo viele Mitglieder der Zentrumsfraktion in 
Betracht, daß die Finger — wir bitten das 
wörtlich zu nehmen — zur Auszählung aus⸗ 
reichen würden. 
L Die Elſaß⸗Lothringer, fo weiß 
ein Reporter für verſchiedene Berliner Blätter 
zu erzählen, ſind im Reichstage erſchienen, um 
mit Ausnahme einer Stimme ihr Votum gegen 
die Militärvorlage abzugeben. — Bisher war 
damit gerechnet worden, daß die Elſaß⸗Lothringer 
ſich der Abſtimmung enthalten würden. 

— Ueber die Zahlenverhältniſſe 
im Reichstage mit Rückſicht auf die 
Militärvorlage ſtellt die „Lib. Korr.“ folgende 
Berechnung an. Drei Mandate ſind erledigt. 
Die Zahl der Abgeordneten beträgt alſo 394. 
Man nimmt an, daß von dieſen Fürſt Bismarck 
und 10 Elſaß⸗Lothringer fehlen werden. Es 
bleiben alſo 383, ſo daß die abſolute Mehrheit 
192 betragen würde. Für den Kompromiß⸗ 
antrag Huene ſtimmen die Konſervativen (65), 
Freikonſervativen (18), Nationalliberalen (41), 
Polen (17) und mindeſtens 8 Wilde, zuſammen 
149. Es würden demnach noch 43 Stimmen 
fehlen. Indeſſen iſt bei dieſer Rechnung überall 
die volle Stärke der Fraktionen in Anſchlag 
gebracht, während für die Entſcheidung auch 
ins Gewicht fallen wird, wie viele Mitglieder 
der Abſtimmung fern bleiben werden. Jeden⸗ 
falls iſt die Rechnung außerordentlich unſicher. 

— Die Niederlegung des Vor⸗ 
ſitzes der Zentrumsfraktion ſeitens 
des Grafen Balleſtrem iſt mit der Motivirung 
erfolgt, „weil er ſich im Gegenſatze zu der über⸗ 
wältigenden Mehrheit der Fraktion befinde.“ 
Den Vorſitz hat vorläufig Graf Preyſing über⸗ 
nommen, der ein entſchiedener Gegner der 
Militärvorlage iſt. 

— Der neue deutſch⸗rumäniſche 
Handels vertrag iſt nach offiziöſer Meldung 
ſchon vor mehreren Wochen abgeſchloſſen worden, 
jedoch noch nicht zur Veröffentlichung gelangt, 
weil die Vertragsverhandlungen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich Ungarn und Rumänien ſich wider Er⸗ 
warten verzögerten und ſich das verabredete 
handelspolitiſche Zuſammenwirken Deutſchlands 
und Oeſterreich Ungarns auch auf die Veröffent⸗ 
lichung der neuen Verträge erſtreckte. 

— Vom Jeſuitenorden. Der 
Austritt des Grafen Paul von Hoensbroech 
aus dem Jeſuitenorden iſt ein Ereigniß, deſſen 
Tragweite ſich noch nicht überſehen läßt. Man 
geht ſchwerlich fehl, wenn man annimmt, daß 
der Zeitpunkt der Veröffentlichung des ſen⸗ 
ſationellen Artikels in den Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern („Mein Austritt aus dem Jeſuitenorden“) 
mit Bedacht gewählt worden iſt. In dem 
Augenblick, wo das Zentrum im Begriff ſteht, 
ſeinen Antrag auf Wiederzulaſſung des Jeſuiten⸗ 
ordens im Reichstag einzubringen, wird eine 
Bombe gegen den Thurm des Zentrums ge⸗ 
ſchleudert, die das ganze Mauerwerk erſchüttert. 
Wenn die ultramontane Partei noch einen Reſt 
ihrer vielgeprieſenen ſtaatsmänniſchen Weisheit 
beſitzt, ſo wird ſie klug genug ſein, jetzt von 
dem Jeſuitenorden die Hände zu laſſen. Das 
Bild, welches der ehemalige Jeſuit von den 
Grundſätzen und der Praxis des Ordens 
Loyolas entwirft, iſt ein grauenhaftes. An 
der ſtrengſten Wahrhaftigkeit in der Schilderung 
kann vernünftigerweiſe nicht gezweifelt werden, 
jedes Wort trägt den Stempel peinlichſter 
Gewiſſenhaftigkeit an der Stirn. Daß noch 
irgend ein Nichtkatholik aus irregeleitetem 
Doktrinarismus nach dieſer authentiſchen Dar⸗ 
ſtellung von dem verworfenen Charakter des 
Ordens für ſeine Freigebung ſtimmen könnte, 
iſt hoffentlich ausgeſchloſſen. Damit aber wäre 
erſt wenig erreicht. Was wir hoffen und 
zuverſichtlich wünſchen, ſchreibt die „Prot.⸗Ver. 
Korresp.“, iſt dies, daß die männliche That 
Hoensbroechs dem deutſchen Katholicismus, dem 
er mit ganzer Seele zugethan iſt, zum Anſtoß 
einer Gewiſſensbeſinnung und inneren Er⸗ 
neuerung, d. h. einer Ausſcheidung des 
Jeſuitismus werden möge. 

— Die Aufzeichnungen Emin 
Paſchas. Der größte und werthvollſte Theil 
der früheren Aufzeichnungen Emin Paſchas iſt 
beim Gouvernement in Dar⸗es⸗Salaam wohl 
aufbewahrt und wird nunmehr nach Neiſſe ab⸗ 
geſandt werden, ſo daß man annehmen kann, 
daß die Beobachtungen Emins der Wiſſenſchaft 
nicht verloren gehen. 

— Beſſere Ausbildung der 
höſheren Eiſenbahnbeamten. Bei der 
Reform der Staatseiſenbahnverwaltung kommt 
auch die beſſere Ausbildung der höheren Eiſen⸗ 
bahnbeamten in Frage. Miniſter Thielen hat 
anerkannt, daß den Klagen über mangelhafte 
Fachausbildung der jüngeren höheren Beamten 


der Eiſenbahnverwaltung, ſoweit ſie berechtigt 


ſind, abgeholfen werden müſſe. Die akademiſche 
und insbeſondere die juriſtiſche Bildung allein 
befähigt nicht für den höheren Eiſenbahndienſt; 
dazu bedarf es einer gründlichen praktiſchen 
Vorbildung im Eiſenbahnbetriebe und der Be⸗ 
kanntſchaft mit den Verkehrsbedürfniſſen und 
allen wirthſchaftlichen Verhältniſſen. Um eine 
beſſere Ausbildung der höheren Eiſenbahnbe⸗ 
amten zu erzielen, ſind verſchiedene Vorſchläge 
gemacht worden. Wenn, meint man, die höheren 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten im praktiſchen 
Dienſte von unten auf thätig geweſen ſein 
müſſen, ſo laſſe man doch auch den jungen 
Aſſeſſor, der eine Anſtellung im höheren Eiſen⸗ 
bahndienſt wünſcht, zunächſt einen Kurſus im 
Eiſenbahndienſt als Stationsaſſiſtent ꝛc. durch⸗ 
machen. Auch die Errichtung einer beſonderen 
Eiſenbahnakademie, wie die Einrichtung 
einer beſonderen Eiſenbahnkarrière mit ſpeziell 
eiſenbahntechniſcher Vorbildung hat man in 
Vorſchlag gebracht. Ueber alle dieſe Vorſchläge 
haben bereits eingehende Berathungen ſtattge⸗ 
funden. 

— In der Frage der Wiederein⸗ 
führung der Berufung gegen Ent⸗ 
ſcheidungen der Strafkammer ſchweben jetzt, 
nachdem ſich die Landgerichte mit nur wenigen 
Ausnahmen für die Berufung gegen die Ent- 
ſcheidungen der Strafkammern an die Ober⸗ 
landsgerichte ausgeſprochen haben, bei letzteren 
Erhebungen über den Umfang, welchen event. 
eine derartige Reorganiſation in Bezug auf neue 
Richterſtellen und den Koſtenpunkt gewinnen 
könnte. Darnach ſcheint die Wiedereinführung 
der Berufung in der errwähnten Art von den 
maßgebenden Stellen doch ernſtlich in's Auge 
gefaßt zu ſein und, wie derſelbe Bericht⸗ 
erſtatter hinzufügt, ſogar mit möglichſter Be⸗ 
ſchleunigung durchgeführt werden zu ſollen. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer hat am Mittwoch die ungariſche 
Hauptſtadt Peſt beſucht. Auf dem Bahnhofe 
hatten ſich der Miniſterpräſident Dr. Wekerle 
mit den übrigen Miniftern, zahlreiche Abge⸗ 
ordnete ohne Unterſchied der Parteiſtellung, 
darunter Graf Apponyi und Koloman Tisza, 
die Biſchöfe ſowie Vertreter der Gemeinde und 
zahlreiche andere Perſönlichkeiten eingefunden. 
Der Kaiſer traf um 5 ühr 40 Minuten 
Morgens ein und wurde enthuſiaſtiſch mit 
brauſenden Eljenrufen empfangen. Der Kaiſer 

: in Dr. Wekerle 
den Miniſtern 
Hand, ſprach 


zeichnete den Miniſterpräſi 
burch eine Anſprache aus, 


und dem Erzbiſchof Cjasze 


auch den AMpocoxt 1 ö D Mürner. 
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meiſter an und fuhr ſodan der Hofburg. 

Ueber die antiſemitiſche e in Kolin 
in Böhmen äußerte | Statthalter 


Böhmens, Graf Thun, in der Zuutwogsfigung 
des böhmiſchen Landtages. Derſelbe erklärte, 
die Exzeſſe ſeien durch die böswillige Aus⸗ 
ſtreuung veranlaßt worden, daß eine bei einem 
Juden bedienſtete Magd das Opfer eines rituellen 
Mordes geworden ſei. Die gerichtliche Ob⸗ 
duktion habe ergeben, daß nicht die geringſten 
Spuren von Gewaltthat am Leichnam vorge⸗ 
funden wurden, vielmehr ein Selbſtmord vor⸗ 
liege. Die Sicherheitsbehörden hätten nichts 
verſäumt, was im Intereſſe der Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums verfügt werden 
konnte; dieſelben ſeien überall mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit aufgetreten, wodurch es ihnen ge⸗ 
lungen ſei, die Wiederholung und Ausbreitung 
der Exzeſſe zu verhindern. Der Statthalter 
erklärte, er verurtheile die Bewegung aufs 
Schärfſte, welche eine ganze Klaſſe gleich⸗ 
berechtigter Staatsbürger ihrer geſetzlich gewähr⸗ 
leiſteten Rechte berauben wolle und ſich hierbei 
von blindem Raſſenhaſſe leiten laſſe. Alle Re⸗ 
gierungsorgane ſeien verpflichtet, ſchon in der 
Ausübung der Vorſorge für die allgemeine 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe dieſer 
Bewegung die vollſte Aufmerkſamkeit zu widmen, 
und, wo immer ein Anlaß ſich biete, derſelben 
auf das Entſchiedenſte entgegenzutreten, damit 
alle Bewohner Böhmens ohne Rückſicht der 
Nationalität, der Konfeſſion und des Standes 
den Vollgenuß der ſtaats bürgerlichen Rechte und 
den Schutz der berechtigten Intereſſen genießen. 
Schweiz. 

Der deutſche Geſandte in Bern, Dr. Buſch, 
hat ſich am Mittwoch noch perſönlich zu dem 
Bundespräſidenten begeben, um demſelben im 
Auftrage des Kaiſers noch ganz ſpeziellen 
Dank für den ſympathiſchen Empfang auszu⸗ 


ſprechen. 
Italien. 

Die Hungersnoth in Sardinien nimmt 
beunruhigende Dimenſionen an; an verſchiedenen 
Orten haben Brodkravalle ſtattgefunden. 

Spanien. 

In den Bergwerken zu Gallerta ver⸗ 
ſuchten mehrere Ausſtändige die Arbeitenden an 
der Fortſetzung der Arbeit zu verhindern, ſo 
daß die Gendarmerie einſchreiten mußte. Die 
Gendarmen wurden mit Steinen beworfen und 
gaben Feuer; ein Arbeiter wurde verwundet. 

Während die Königin⸗Regentin am Sonntag 
in Madrid durch die Calle de Alcala fuhr, 
ſprang ein Betrunkener auf den Wagenſchlag 


33 ug 
handlunge 


und inſultirte die Königin, welche ſich in die 
äußerſte Ecke des Wagens, aufs heftigſte 
erſchreckt, zurückzog. Ein Schutzmann war 
ſchnell zur Stelle, um den Uebelthäter zu ver⸗ 
haften. Auf dem Polizeirevier gab derſelbe 
ſeinen Namen als Bernardo Vanderlen an. 

Ein großer Orkan richtete im Hafen von 
Kadix ungeheuren Schaden an; viele Schiffe 
haben Havarie erlitten. Eine Perſon wurde 
getödtet und ſieben wurden verwundet. 

Entgegen den offiziellen Berichten kommt 
die Meldung, daß der Aufſtand in Cuba um 
ſich greift. 
ſchleunige Verſtärkung der Cubaniſchen Flotte an. 

Frankreich. 

In der Deputirtenkammer hielt am Dienſtag 
bei der Interpellation Dumay's Dupny eine 
heftige Rede, durch welche ſich eine große An⸗ 
zahl Abgeordneter beleidigt fühlte. Der Mi⸗ 
niſterpräſident vertheidigte in ſehr kategoriſcher 
Weiſe das Vorgehen der Poliziſten am 1. Mai 
und beglückwünſchte dieſelben. Trotzdem erklärte 
Dupny nach Schluß der Sitzung, daß er bereit 
ſei, denjenigen Poliziſten abzuſetzen, welcher den 
Abgeordneten Baudin bei der Verhaftung miß⸗ 
handelt habe. 

Großbritannien. N 

In Dunden nimmt der Streik der Jute⸗ 
Arbeiter in Folge der 5prozentigen Lohnherab⸗ 
ſetzung zu. 19 000 Arbeiter feiern. Die 
Strikenden zogen heute mit Muſik durch die 
Straßen. 

In Hull fanden in der Nacht zu Mittwoch 
wieder verſchiedene Brandſtiftungen ſtatt. Unter 
Anderm brannten die in der Nähe der Viktoria⸗ 
docks gelegenen Sägemühlen ab, dieſelben waren 
vor kurzer Zeit von Freiarbeitern erbaut 
worden. Schläuche und Spritzen mußten poli⸗ 
zeilich geſchützt werden. Der Dockſtreik iſt in 
London auf die Viktoriadocks lokaliſirt. Die 
Führer wünſchen das Ausbrechen eines allge⸗ 
meinen Streiks zu verhindern, damit alle finan⸗ 
ziellen Kräfte für Hull konzentrirt werden 
können. 

In Northhampton haben geſtern die 
Bauhandwerker einen allgemeinen Streik in 
Szene geſetzt. 

Schweden und Norwegen. 

Das neue nor wegiſche konſervative Kabinet 
unter dem Vorſitz von Stang hat ſich am 
Dienſtag Nachmittag konſtituirt, nachdem im 
Staatsrath die Demiſſion des Miniſteriums 
Steen angenommen war. 

Afrika. 

Wie bereits gemeldet, ſoll König Behanzin 
von Dahomey ſeine Unterwerfung angeboten 
haben. Darauf habe man ihm die Antwort 
eta ie Regſernne fi a J a 
N 
daß er abdanke und feinen Wohnng von der 
Regierung angewieſen erhalte. Nunmehr habe 
Behanzin einen Boten mit der Ante ge⸗ 
ſchickt, er perſönlich würde gern in die ah. 
dankung einwilligen, falls Frankreich ihm el. 
Penſion zuſichere, aber ſeine Religion verbiete 
ihm, Dahomey zu verlaſſen. Die Regierung 
habe darauf den Oberſt Lambinet, den Nach⸗ 
folger des Generals Dodds, angewieſen, dem 
Boten zu antworten, man könne nur mit Be⸗ 
hanzin ſelbſt unterhandeln, welchem ein freies 
Geleit nach Abomey zugeſichert werde. 

Die „Times“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Uganda, nach welchem der Mojor 
William und der Kapitän Smit die Inſeln 
Urana erſtürmten weil die Eingeborenen Ver⸗ 
brechen begangen. Die Erſtürmer befreiten 
tauſend Sklaven. 

Amerika. 

Aus Lima (Peru) wird gemeldet, daß das 
Kabinet ſeine Entlaſſung eingereicht habe. Bei 
den darauf ſtattgefundenen Unruhen blieben 
zwei Perſonen todt und vier wurden ver⸗ 
wundet. 


Provinzielles. 


Schlochau, 2. Mai. [Silberfund.] Auf dem Ritter⸗ 
gute Geinel bei Prechlau wurde in der vergangenen 
Woche ein werthvoller Fund gemacht. Beim Umpflügen 
der Tagelöhnergärten ſtieß der Pflug an einen Stein 
und brachte ihn aus ſeiner Lage. Der Kutſcher, der 
dieſen Stein entfernen wollte, machte die Entdeckung, 
daß ſich unter dem Steine eine Urne mit etwa 700 
Stück Silbermünzen befand. Die Geldſtücke haben 
theils die Größe von 50 Pfennig⸗Stücken, theils ſind 
ſie größer. Eine Jahreszahl konnte nicht mehr ent⸗ 
ziffert werden, nur Figuren und unbekannte Schrift 
befanden ſich auf der Bildfläche. Der Fund ſoll einem 
Muſeum überwieſen werden. 

Czarnikau, 1. Mai. Nothwehr.] Auf dem be⸗ 
nachbarten Rittergute Dembe hatte geſtern ein Theil 
der Arbeiter, da ſie angeblich von ihrem Herrn nicht 
den vollen Lohn erhalten hatten, die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Die Leute wandten ſich beſchwerdeführend an das 
Landrathsamt. Da aber die . e hier er» 
gebnißlos verliefen, begaben fte ſich nach D. zurück 
und verlangten von ihrem Herrn ihre ſofortige Ent⸗ 
laſſung, welche ihnen aber verweigert wurde. Hier⸗ 
über aufgebracht, griff die Rotte den Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer thätlich an und verwundete ihn. Herr K. 
war gezwungen, zur Nothwehr zu greifen, und ſchoß 
auf die Arbeiter eine Revolverkugel ab, welche einen 
der Rädelsführer in die linke Bruſt traf. Der unterdeß 
hinzugekommene Gendarm B. verhaftete vier Betheiligte 
und lieferte ſie dem hieſigen Diſtriktsamt ein. n 
dem Aufkommen des ſchwer verwundeten Arbeiters 
wird gezweifelt. 

3 1. Mai. [Ein ſeltener Fall von 
Schlafſucht] erweckte hier dieſer Tage in ärztlichen 
Kreiſen beſonderes Intereſſe. Es handelt ſich um ein 
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20jähriges Mädchen aus Damerau, welches ſich eine 
Verletzung am Finger zugezogen und unmittelbar 
darauf in feſten Schlaf verfallen war, der ununter⸗ 
brochen mehrere Tage und Nächte anhielt. Das 
Mädchen wurde in das hieſige Diakoniſſenhaus 
gebracht, wo es inzwiſchen erwacht iſt und ſich nach 
Einnahme von Nahrung wieder ein normales Schlaf⸗ 
bedürfniß eingeſtellt hat. 

Danzig, 2. Mai. ([Ein ſchwerer Unglücksfall] 
ereignete ſich geſtern in der Fiſcher'ſchen Brauerei in 
der Hundegaſſe. Um das Dach der genannten Brauerei 
auszubeſſern, arbeitete ſeit etwa zwei Wochen der 
Klempnergeſelle Markowski auf dem Dache. Heute 
Vormittag war er am Dachrand mit den Arbeiten 
beſchäftigt, er muß wohl durch irgend einen Umſtand 
das Gleichgewicht verloren haben, denn plötzlich ſtürzte 
er aus der Höhe von drei Stock auf den mit Steinen 
gepflaſterten Hof herab und wurde bewußtlos von 
einigen Brauereiarbeitern nach dem Stadtlazareth 
geſchafft, verſtarb aber bereits auf dem Wege dorthin. 

Danzig, 3. Mai. [Unglücksfall] Die von der 
Frau Gärtner L. in Langefuhr gelenkten Pferde 
wurden geſtern ſcheu und gingen durch. Frau L. 
wollte ſich dadurch retten, daß ſie vom Wagen ſprang, 
zog ſich hierbei aber ſchwere innere Verletzungen zu, 
an denen ſie in einer halben Stunde ſtarb. 

Marienburg, 2. Mai. ( Schornſteineinſturz.] 
Wahriſcheinlich durch ſtarken Sturm gelockert, ſtürzte 
heute a ein großer, auf dem evangelischen 
Bürgerſchulgebäude befindlicher Schornftein ein; ein 
in der Nähe ſtehender Schornſtein iſt gleichfalls dem 
Umſturz nahe. Die herabfallenden Steine brachen 
das Dach durch. Glücklicherweiſe wurden Perſonen 
Man glaubte, daß der Blitz ein⸗ 
geſchlagen hätte. Infolge deſſen wurden die auf dem 
obern Korridor gelegenen Räume ſofort von den 
Kindern geleert. 

Dt. Eylau, 3. Mai. [Zum Unglück auf dem 
Geſerichſee.] Die Leichen der bei einer Segelfahrt 
am letzten Sonntag Verunglückten (Maſchinentechniker 
Kardinal und Tiſchler Grunwald) wurden nach un⸗ 
unterbrochenem Suchen erſt heute ganz in der Nähe 
des Ufers gefunden. Zu dem Unheil, welches der am 
Sonntag plötzlich hereinbrechende Wirbelſturm an · 
gerichtet hat, iſt noch zu berichten, daß in der Nähe 
von Schalkendorf ein drittes Segelboot kenterte. Die 
beiden Inſaſſen konnten ſich an dem ſchwimmenden 
Boot feſthalten und wurden ans Land getrieben. 
Noch heftiger als hier hat der Wirbelſturm in der 
Nähe des etwa 2 Meilen entfernten Ortes Schwalgendorf 

etobt. Zum Glück war dort kein Boot auf dem 
aſſer; es wäre unfehlbar ſelbſt jedes Ruderboot 
umgeſchlagen. 

Mohrungen, 3. Mai. [Das Geburtshaus 
Herders,] das von einem Urenkel des Dichters, Herrn 
Gottfried v. Herder zu Nieber- Forchheim, angekauft 
war, wurde geſtern nach gründlicher Wiederherſtellung 
eingeweiht und an den Kreisausſchuß durch den Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Heydebrand u. d. Laſa feier- 
lich übergeben. Zu der Wiederherſtellung des Hauſes 
iſt die von Verehrern Herders ſeiner Zeit zuſammen⸗ 
gebrachte Summe (3382 Mk.) verwendet, zu der be⸗ 
ſonders auch Berlin beigetragen hat. 0 

Schirwindt, 2. Mai. [Ein bedauerliches Unglück] 
hat ſich in Alwytten zugetragen. Mehrere Arbeiter⸗ 
kinder ſpielten auf einem Bauplatze. Hierbei gerieth 
der öjährige Sohn des Arbeiters M. an die Kalkgrube, 
ein Brett des Belages verſchob ſich und der Knabe 


ſturzte in die friſchgelöſchte Kalkmaſſe. Obgleich er 
ſchleunigſt herausgezogen wurde, hatte er doch fo 
ſchwere Branbwunden davon geirggen, daß er noch 


am Abend ftarb, 


Goldap, 1. Nat. Ein intereſſanter Fund! 
if ee eines dem Brauereibeſitzer K. ge 
Weeds gemacht worden. Die Stelle, jeden⸗ 

mit Urwald beſtanden, wies nach dem 
Abgraben der ſum: en Schicht eine ſtarke Strand: 
ſchicht auf, in welcher foſſile Knochen, dem Urtheil 
von Laien nach anſcheinend von Auerochſen herſtammend, 
gefunden wurden, und zwar ein Theil von einem 
großen Schädel und zwei kleinere Schädel, desgleichen 
eine Anzahl andere Knochenüberreſte. 

Ortelsburg, 1. Mai. [Bon einem bedauerlichen 

glück! wurde der Schmiedemeiſter Klotzek aus der 

„ale ſchen Schneidemühle heute früh betroffen. Bei 
wet, Uebung der freiwilligen Feuerwehr wurde K., 


ee 
falls früher 


— 


zur Pflichtfeuerwehr gehört, beauftragt, mit 
berbegusterlonen die Spritze aus dem Spritzenhaus 


d n. Hierbei batte K. das Unglück, vor 
Haſt Auchgeſchgen zu faulen; der mit einer großen 


und den Kopf, ii Wagen ging ihm über ein Bein 


Letzterer arg zerſchunde rde al, zerſplittert und 
herbeigerufene Arzt Nothverbande angehen, der ſogleich 
K. mittels Tragbahre nach dem Kreis⸗hatte, wurde 
gebracht, wo er bis zum Abend noch nich lenbanſe 
kunung erlangt Hatte; an feinem Aufkommen 18 


gezweifelt. 
[Der Verfaſſer des Droh- 
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Oſtrowo, 2. Mai. 
briefes] an den Domherrn Echauſt iſt gelegentlich 
einer Häusſuchung ermittelt worden. Derſelbe, Drechsler 
Zurowskt, gab bei feiner polizeilichen Vernehmung an, 
der Führer der hieſigen polniſchen Sozialiſten zu ſein 
und den Drohbrief aus dem Grunde geſchrieben zu 
haben, weil die Kirche ſich um Politik nicht zu 
kümmern habe. Bekanntlich hatte Herr Echauſt in 
einer Kanzelrede ſich äußerſt ſcharf gegen das 
ſozialiſtiſche Treiben der hieſigen polniſchen Arbeiter⸗ 
maſſe ausgeſprochen. Zurowski gab des Weiteren an, 
von ſeinen Parteigenoſſen, finanziell unterſtützt zu 
werden. In ſeiner Wohnung fanden ſich eine große 
Menge ſozialdemokratiſcher Flugblätter, darunter auch 
die Bebelſche Rede über den Zukunftsſtäat in polniſcher 
Sprache vor, die von hier aus noch zur weiteren 
ene reſp. N 87585 ſollten. Die 

olizetorgane vermutheten in Z. ſchon längſt ein 
ſozialiſtiſchen Agitator. . 

Rogowo, 1. Mai. (Weibliche Eitelkeit! hat in 
unſerer Stadt zwei junge blühende Mädchen dahin⸗ 
gerafft. Zwei Töchter des Schuhmachers T., geſunde 
und ſtarke Mädchen, hielten es für unſchön, rothe 

Backen zu haben. Sie hatten, wie der „Geſ.“ ſchreibt, 
in Erfahrung gebracht, daß nur ſchmale, bleiche Ge⸗ 
ſichter ſchön ſeſen und wollten durchaus gern blaß 
werden. Die Mädchen wurden plötzlich krank, der 
Arzt kam, forſchte nach der Urſache der Krankheit, die 
Mädchen ſagten ihm auch, was ſie beabſichtigt hatten, 
nur das eine, was fie gegefien hatten, verſchwiegen ſie. 
Kurz vor dem Hinſcheiden der zweiten bekannte ſie, 
bay fie beide gewöhnliche Schreibkreide gegeſſen hätten. 
Sie habe ½ Pfund auf einmal hinuntergeſchluckt. 
Leider kam das Geſtändniß zu ſpät, der Arzt konnte 
nicht mehr helfen, und die troſtloſen Eltern waren 
ihrer zwei hoffnungsvollen Kinder beraubt. 
Laudsberg Oſtpr., 2. Mai. Todtſchlag.] Ob⸗ 
wohl alljährlich bei den Kontrollverſammlungen die 
Mannſchaften vor Trunkenheit und anderen Aus ⸗ 
feilen eindringlich gewarnt und Vergehungen an 
dieſen Tagen mit ſtrengen militäriſchen Strafen be⸗ 
legt werden, hört man immer noch von Schlägereien 
ind MWiberfeglichkeiten gegen Gendarme und andere 
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Beamte. So kam es bei dem Dorfe Kanditten zwiſchen 
Knechten von zwei Dörfern, welche ſeit längerer Zeit 
in Feindſchaft lebten, nach der letzten Frühjahrs⸗ 
kontrollverſammlung zu einer hr Schlägerei. Die 
Knechte hieben mit Meſſern und Stöcken fo heftig auf 
einander los, daß viele ſchwere Verwundungen davon⸗ 
trugen und ein Knecht todt auf dem Platze blieb. 


Lokales, 
Thorn, 4, Mai, 
— (Hiſtoriſche Ausſtellung im 
Artushof.] Wie wir erfahren, wird für 
die hiſtoriſche Ausſtellung ein Oelbild Fried⸗ 
richs II. von der Königlichen Schloßbauver⸗ 
waltung zu Marienburg hergeſandt. Friedrich II. 


Künſtler zu ſitzen. Von einem dieſer beiden 
Künſtler iſt das in Rede ſtehende Bild gemalt 
worden. Außerdem iſt vom Grafen Schwerin 
zu Schwerinsburg ein Oelbild, gemalt von 
einem Maler Niedermann, überſandt worden. 
Daſſelbe ſtellt den Generallieutenant Grafen 
v. Schwerin dar, welcher am 24. Januar 1793 
mit ſeinem Regimente Thorn beſetzte. 

— [Ihren Feſtſchmuckh beginnt bereits 
die Stadt anzulegen. Am Rathhauſe werden 
die Guirlanden angebracht, die Fahnenmaſten 
werden eingegraben und mit der Errichtung der 
beiden Tribünen iſt der Anfang gemacht. Die 
Einladungen zur Theilnahme an der Feier an 
die Behörden, Korporationen und Vertreter der 
Preſſe ſind bereits ergangen. 
[Perſonalien.] Der Beſitzer 
Johann Zabel zu Neubruch iſt zum Schul⸗ 
vorſteher bei der Schule daſelbſt gewählt und 
als ſolcher beſtätigt worden; der Inſpektor 
Valerian Sentkowski⸗Eichenau iſt als 
Gutsvorſteher für jenen Gutsbezirk und die 
Wiederwahl des Beſitzers Gottfried Heiſe⸗ 
Guttau zum Schöffen für Guttau beſtätigt 
worden. 


Zur Penſionirung von 
Beamten. Bisher wurde in Preußen einem 
Beamten, ſobald ſeine Penſionirung eingeleitet 
war, keine Gehaltszulage mehr gewährt, wenn 
auch eine ſolche noch vor dem Eintritt der 
Penſionirung fällig wurde. Mit dieſem Ver⸗ 
fahren iſt nach einem neuerlichen Beſchluſſe des 
Staatsminiſteriums gebrochen worden. Künftig 
werden die Gehaltszulagen auch dann bewilligt, 
wenn ſie erſt nach ausgeſprochener Penſionirung, 
aber vor dem Eintritt der Penſionirung fällig 
werden. Dieſe Vorſchrift findet vom 1. April 
1892 ab Anwendung. Wenn in dieſer Zeit 
ein in den Ruheſtand verſetzter Beamter ungünſtig 
behandelt worden iſt, ſo wird ihm nach einem 
Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
das zu wenig Gezahlte nachträglich ausgezahlt 
Dieſe Bestimmung chafft eine Härte ab, die 
ſich namentlich auch dann fühlbar machte, wenn 
ein Beamter kurz vor Fälligwerben einer 
Zulage infolge eines Unfalles dien wurde. 

— [Abzugsfähige Landſchafts⸗ 
zinſen.] Folgende Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts dürfte von allgemeinem 
Inte reſſe ſein. Daſſelbe hat bezüglich der Ver⸗ 
anlagung eines Rittergutsbeſitzers zur Ein⸗ 
kommenſteuer dahin entſchieden, daß der in 
Form von Zinſen an die Landwirthſchaft ent⸗ 
richtete ſog. Amortiſationsbeitrag (½ bezw. 
2 Proz.) nicht als abzugsfähige Ausgabe 
anzuſehen iſt. Dagegen ſind die Zinſen des 
Amortiſationsguthabens für ſolche Güter, welche 
bereits in die Amortiſation eingetreten ſind, 
als Einnahme aus Kapitalvermögen zu ver⸗ 
ſteuern. 

— [Landwehr⸗ Verein.] Die am 
Mittwoch ſtattgefundene Hauptverſammlung 
wurde von dem erſten Vorſitzenden Herrn Land⸗ 
verichtsrath Schultz in gewohnter Weiſe eröffnet 
und dem Kaiſer ein dreimaliges begeiſtertes 
Hurrah garacht. Hierbei wurde des 100 jährigen 
Anſchluſſes dee hieſigen Stadt an Preußen und 
der vor ungefähr 500 Jahren ſtattgehabten 
Lehnsübergabe der Mark Brandenburg an das 
Hohenzollernhaus gedacht. Nachdem ein außer⸗ 
ordentliches und zwei ordentliche Mitglieder 
verpflichtet und eingeführt waren, wurde das 
Protokoll der letzten Hauptverſammlung verleſen. 
Im Anſchluß hieran wurde wiederholt der 
Wunſch ausgeſprochen, zu der am 7. d. Mte. 
ſtattfindenden Säkularfeier recht zahlreich zu 
erſcheinen. Die Kameraden verſammeln ſich 
pünktlich 11½ Uhr auf der Esplanade im 
dunklen Anzug (wenn thunlich ohne Ueberzieher), 
hohen Hut und weißen Handſchuhen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt das Bundes- und Vereins- 
Abzeichen anzulegen. Herr Referendar Bunn 
hielt ſchließlich einen äußerſt anregenden, fein 
durchdachten Vortrag über die Gründung der 
Stadt Thorn und ihren Anſchluß an Preußen. 
Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen und die Anweſenden bewieſen dem 
Redner ihren Dank durch Echeben von den 
Sitzen. 

— [Der Thorner Schifferverein) 
hatte geſtern eine Verſammlung im Will'ſchen 
Lokale anberaumt, um gegen die an der Grenze 
bei Schillno für Traften und Schiffe verfügte 
Sanitätsabgabe Stellung zu nehmen. Die Ver: 
ſammlung wurde durch ein begeiſtert aufge⸗ 
nommenes Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Hier⸗ 
auf wurde die genannte Verfügung von dem 
Schriftführer des Vereins, Herrn Schiffsreviſor 
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Henſchel ausführlich beleuchtet. Die geforderte 
Abgabe ſei eine ungerechte, da ſie nur die 
Schiffer treffe, nicht auch die auf dem Lande 
aus Rußland kommenden Reiſenden, die doch 
auch eine Einſchleppung der Cholera bewirken 
könnten, und deshalb forderten die Schiffer 
mindeſtens Gleichſtellung mit den Landreiſenden. 
Es wurde nach längerer Debatte beſchloſſen, 
gegen die genannte Verfügung des Herrn 
Weichſelkommiſſars zuſtändigen Orts vorſtellig 
zu werden und um Aufhebung oder wenigſtens 
Milderung derſelben zu bitten. Ein Antrag des 
Vereinskaſſirers Herrn Zippan, der Verein möge 
ſich mit der Fahne am Feſtzuge zur Säkular⸗ 
feier betheiligen, wurde in Anbetracht deſſen, 
daß gegenwärtig nur eine kleine Anzahl Ver⸗ 
einsmitglieber am Orte anweſend iſt, abgelehnt. 

— [Der deutſche Werk meiſterver band! 
hielt zu Oſtern d. J. ſeinen in zweijährigen Perioden 
ſtattfindenden Verbandstag in Chemnitz ab. Hoch⸗ 
wichtige Vorlegen fanden dort gründliche Berathung 
und wurde zunächſt für die Wittwen eine ſtabile Kaſſe 
ins Leben gerufen. Bisher konnte der Verband all⸗ 
jährlich 30 000 Mark an ſeine Wittwen, deren bereits 
900 vorhanden ſind, dem feſtgeſtellten Bedürfniß ent · 
ſprechend, vertheilen. Für die Folge wird jedoch der 
doppelte Betrag, alſo 60 000 Mk., jährlich zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um allen Wittwen eine, im Verhältniß 
zur Beitragsdauer des verſtorbenen Mitgliedes ſtehende 
Rente zu gewähren. Auch eine Alters: und Invaliden⸗ 
kaſſe fand in Chemnitz ſorgfältigſte Ausarbeitung 
und wird auf einem Grundkapital von 75 000 Mark 
zu ſteter Feſtigkeit gelangen. Um den Mitgliedern 
eine gute und billige Mobiliarverſicherung zu er⸗ 
möglichen, ſchuf man auch eine eigene Brandverſicherung 
für den Verband. Die faſt ſeit 10 Jahren ſegensreich 
wirkende Sterbekaſſe des deutſchen Werkmeiſter⸗Ver⸗ 
bandes wurde weſentlich erweitert und wird in 

ukunft ein von 600 auf 1000 Mark ſteigendes 

terbegeld an die Wittwen ꝛc. und ein auf 150 
bis 250 Mark ſteigendes Sterbegeld beim Tode der 
Ehefrau leiſten, ohne daß die Beiträge eine Erhöhung 
erfahren. Die Verhandlungen in Chemnitz beehrte 
Herr Dr. André, der Oberbürgermeiſter dieſer be⸗ 
deutenden Induſtrieſtadt, mit ſeiner Anweſenheit und 
begrüßte derſelbe die Verſammlung Namens der 
Stadt. Ueber 100 Meiſter aus allen deutſchen Gauen 
waren anweſend und bethätigten durch einmüthige 
Durchführung der für nöthig befundenen neuen 
Wohlfahrtseinrichtungen, daß ſie unentwegt, in eigner 
Kraft und Selbſthülfe ein gutes Ziel erſtreben. 
[Domänenverpachtung.] Die 
im Kreiſe Wongrowitz belegene Domäne See⸗ 
hauſen mit einem Flächeninhalt von 752,499 
Hektar iſt von Johanni d. J. auf 18 Jahre 
zu verpachten. Termin ſteht am 3. Juni bei 
der Königl. Regierung in Bromberg an. 

— [Der lang erſehnte Regen] if 
heute endlich eingetreten und wird gewiß von 
den Landwirthen freudig begrüßt. Hoffentlich 
hat er auch die bisher noch ſehr vermißte 
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Märme im 


en ſtraft: 
Jehegtan wegen Körperverletzung in 2 Fällen 
mit 5 Dionaten Gefängniß, die Arbeiter Thomas 
SDzupriezune und Franz Marchlewski aus Unislaw 
wegen Slörperverlegung mit je 3 Monaten Gefängniß, 
Frrigeſprachen wurhen der Arbeiter Johann Rösner 
und der Einwohner Johann Page aus Wieſenthal 
von der Anklage des fahrläſſigen Meineides und die 
unverehelichte Marianna Jankowska aus Nielub von 
9 der Körperverletzung. 3 Sachen wurden 
er 5 

— [Scheugewordene Pferde.] Zwei 
vor einen ländlichen Wagen geſpannte Pferde 
wurden heute Vormittag, wahrſcheinlich durch 
den Pfiff einer Lokomotive, in der Nähe des 
Stadtbahnhofs ſcheu und jagten in raſendem 
Laufe davon, ohne daß der Kutſcher ſie zügeln 
konnte. Ein des Weges kommender junger 
Menſch, anſcheinend ein Handwerkerlehrling, 
wurde vom Wagen geſtreift und zu Boden ge⸗ 
ſchleudert, glücklicher Weiſe aber ohne Ver⸗ 
letzungen davonzutragen. 

— [Die Maul- und Klauenſeuche] 
iſt ausgebrochen unter dem Rindvieh und den 
Schweinen bei den Arbeitern Franz und Simon 
Montewski in Silbersdorf, Kr. Brieſen; er: 
loſchen iſt die Seuche unter dem Rindvieh 
des Vorwerks Koryt, des Gutes Seyde ſowie 
in Oſtaszewo. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,69 Meter über Null. 


———— — rt neh 1 
Kleine Chronik. 


* Ein Pröbchen von Spitzbubenhumor. In 
Tilſit hat man falſche Dreirubelſcheine in 
Unlauf geſetzt, auf deren Rückſeite die Worte ſtehen: 
„Fir Nachahmung der Kreditbillets muß der Be⸗ 
trefende belohnt werden.“ Auf den echten Noten lauten 
die Worte: „Für Fälſchung der Kreditbillets verlieren 
die Schuldigen alle Rechte und unterliegen der Ver⸗ 
ſchieung zur Zwangsarbeit.“ Eine Täuſchung iſt alſo 
nicht gut möglich, ſofe n — leſen kann, d. h. 
ruſſich leſen kaun — 

„Ein weiblicher Tiſchlergeſelle. Am 
Freitig iſt in Kopenhagen ein junges Mädchen, 
Fräuein Sofie Chriſtenſen, als Tiſchlergeſelle in den 
Ziehlrverband aufgenommen worden, nachdem ſie ihr 
Geſelenſtück gemacht hatte. Es ift dies das erſte Mal, 
daß ein weiblicher Geſelle hier offiziell anerkannt 
worden iſt. Das 26jährige Mädchen iſt die Tochter 
eines Schiffskapitäns und fühlte ſchon in ihrer frühen 
Jugend große Luft, ſich eine ſeloſtſtändige Exiſtenz zu 
erringen. Sie trat daher bei einem Tiſchler als Lehr⸗ 
ling ein, bildete ſich in ihrem Berufe ſehr ſchnell aus 
und zeigte großen Fleiß und Eifer. Ihr Geſellenſtück, 
ein Bücherſchrank, der von Sachverſtändigen ſehr 
günſtig beurtheilt worden, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Das junge Mädchen reiſt jetzt nach Chicago, 
um die amerikaniſche Tiſchlerei kennen zu lernen. 

„Ein ſonderbares Teſtament hat in 
Brüſſel ein Mitglied des Kosmopolitenvereins 
hinterlaſſen. Er vermachte ſeinen Leichnam der dor⸗ 


Heutiger 


tigen mediziniſchen Fakultät zu wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen. Der Verſtorbene litt an chroniſcher Rücken⸗ 
marksentzündung und wollte den Aerzten Gelegenheit 
geben, dieſe unheilbare Krankheit zum Wohle ſeiner 
Leidensgefährten an der Leiche möglichſt genau zu 
ſtudiren. Die Aerzte, welche den Todten behandelten, 
haben den Wunſch erfüllt. 

Folgende etwas romanhaft klingende 
Geſchichte macht gegenwärtig in Homeſtead (Penn⸗ 
ſylvanien) großes Aufſehen. Detektivs, welche auf der 
Suche nach einer Erbin dorthin kamen, haben die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß ein dort lebendes, noch junges 
Ehepaar — Bruder und Schweſter ſind. Ihre 
Vorgeſchichte iſt folgende: Vor 25 Jahren ließ ein 
angeblich deutſches Einwandererpaar einen kleinen 
Knaben und ein Mädchen in Caſtle Garden zurück 
und es konnte niemals in Erfahrung gebracht werden, 
wohin ſich die Eltern von New⸗ York aus wendeten. 
Beide Kinder wurden von menſchenfreundlichen Leuten 
adoptirt, der Knabe von einem Manne Namens Aſa 
Barr, das Mädchen durch eine Frau Evans. Die 
letztere ſiedelte nach Philadelphia über, wo ihr Adoptiv⸗ 
töchterchen eine gute Erziehung erhielt. Zwanzig Jahre 
ſpäter kam der jetzt zum Manne herangereifte Bruder 
auch nach Philadelphia; er hatte das Anſtreichergeſchäft 
erlernt. Der Zufall führte Bruder und Schweſter zu⸗ 
ſammen. Barr war von dem Mädchen entzückt, warb 
um ihre Hand und heirathete ſie. Während des letzten 
Streikes in Homeſtead kam er mit ſeiner Frau dorthin 
und fand Arbeit. Vor Kurzem nun fiel der Adoptiv- 
tochter der Frau Evans ein beträchtliches Erbe in 
Canada zu. Detektivs kamen, um die Erben aufzu⸗ 
ſuchen, und entdeckten bei dieſer Gelegenheit, daß Barr 
und ſeine Frau Geſchwiſter ſind. Kinder ſind aus der 
Ehe nicht hervorgegangen. Es werden nun gerichtliche 
Schritte eingeleitet werden, um die Ehe aufzulöfen. 


— — En mem N 
Telegraphiſche Börſen⸗Dez eſcge. 
erlin, 4. Mai. 


Fonds: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten . . 212,00] 211,80 
Warſchau 8 Tage 211.50 211,35 
Preuß. 3% Conſolss 87,00] 86,80 
Preuß. 3½% Conſols .. 101,40 101,20 
Preuß. 40% Conſols. „. I 07,50 107,50 
Polniſche Pfandbriefe 50% .. » 65,80] 65,80 
do. iquid. Pfandbriefe 64,00] 63 90 
Weſtpr. Pfandbr. 31/ 10 neul. II. 97,60 97,60 
Diskonto-Comm.⸗Anthelle . 185,50 185,90 
Delterr. Banknoten 166,45 166,35 
eizen: Mai⸗Juni 156,50 157,00 
Sept.⸗Okt. 161,700 162,20 
Loco in New⸗Nork 77 76 ½ 
Noggen: loco 137,00 138,00 
Mai Juni 139.00 139,00 
Juni -Juli 140,50 140,50 
Sep. Okt. 145,50 145,50 
Rüböl: Mai⸗Juni 50,200 50,10 
Septbr.⸗Oktbr. 51,400 50,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,30] 57,70 
do. mit 70 M. do. 37,50 37,80 
Mai-⸗Juni 70er 36.90] 36,80 

Sept. Okt. 70er 36 


‚90| 36,80 
Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4%, für andere Effekten 4½ 8 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 4. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 55,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er , — „ 35,50 „ —— , 
8 Mai F. a no 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Mai 1893. 
Wetter: regneriſch. 
Weizen: feſt, kleines Geſchäft, 129/31 Pfd. bunt 
142/4M., 130/ Pfd. hell 146/ M., 134/5 Pfd. 
> hell 1 Di, BEE 
oggen: feſt, 120/1 . 119/21 M., 122 Pfd. 
122/3 M 9 


Gerſte: Braut. 126/35 M., feinſte Waare theurer. 
Hafer: 133/36 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegrapyiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Mai. Wollauktion. Dominal⸗ 
wollen waren ſtark zugeführt. Gute Qualität 
wurde bis Mk. 52 bezahlt. Tendenz feſt. 

London, 4. Mai. Wie der Wiener 
Korrespondent der „Daily News“ meldet, ſoll 
der Papſt in der Unterredung mit dem deutſchen 
Kaiſer erklärt haben, es ſei unrichtig zu glauben, 
daß er eine franko⸗ruſſiſche Freundſchaft be⸗ 
günſtige, damit der Dreibund bedroht bleibe. 
Er ſtehe vielmehr dem Dreibund freundſchaftlichſt 
gegenüber und würde nie zugeben, daß Oeſter⸗ 
reich von Rußland gedehmüthigt werde, da aber 
die einzige Hoffaung die Unabhängigkeit des 
päpſtlichen Stuhles wiederherzuſtellen in Frank⸗ 
reich läge, ſo erachte er es als ſeine Pflicht, 
Alles zu thun, um die Großmachtſtellung dieſes 
Landes möglichſt zu heben. 

Mexiko, 3. Mai. In der Kathedrale 
zu Acapatlamcon wurden die Altargefäße und 
Heiligenbilder, welche mit Diamanten beſetzt 
waren und einen Werth von 100 000 Dollars 
beſaßen, geraubt. Die Räuber entkamen. 

Dr. Julius Pasig in Thorn. 
eife, 10 Ihe 
| Stern & or auf 100 Seife. 
una zur Pflege 
Non u. für die 
\ Schönheit 
des Teints. 
in allen Drogerien, Parfumerien u. Seifen- 
geschäften. Astral-Seifen-Fabrik 
Malin c Oo. Nadi f, Berlins. 


der Haut 
Das Stück. 88 Pf. 3 Stück. 1 Mk. 
Urbanstrasse 25. 


Verautworı‘icher Redakteur: 


hilipp Elkan Nac 


2 Grosser Inventur - Ausverkauf. 


Heute und die folgenden Tage: 


GLAS- und PORZELLAN-WAAREN (ältere Muster), 


Säkular-Jeier. 

Aus Anlaß der Feier der hundertjährigen 
Zugehörigkeit der Stadt Thorn zu dem 
Preußiſchen Staate iſt Seitens der Stadt 
die Veranſtaltung folgender Feſtlichkeiten 
beſchloſſen worden: 

1. Freitag, den 5. Mai, Abends 

8 Uhr in dem großen Saale des Artus⸗ 
hokes hiſtoriſcher Vortrag des Herrn 
Gymnaſiallehrers Dr. Semrau, ver⸗ 
bunden mit einer hiſtoriſchen Ausſtellung 
(veranſtaltet vom Koppernikus⸗Verein). 
2. Sonnabend, den 6. Mai werden in 

den ſämmtlichen ſtädtiſchen Schulen be⸗ 

ſondere Feſtakte ſtattfinden. Das Nähere 
darüber wird Seitens der Herren Schul⸗ 
vorſteher noch bekannt gemacht werden. 
3. Sonntag, den 7. Mai früh Choral - 
blaſen vom Rathhaus; Vormittags Feſt⸗ 
gottesdienſt in den hieſigen Kirchen; um 

12 Uhr Umzug der hieſigen Innungen, 

Gewerke, Vereine pp. von der Esplanade 

aus durch die Gerechteſtraße um die 

Neuſtädtiſche Kirche, durch die Eliſabeth⸗ 

ſtraße, Breiteſtraße, Kulmerſtraße längs (A 

des Altſtädtiſchen Marktes vor die Weit: 

front des Rathhauſes. Dort Feſtgeſänge 
der vereinigten Geſangvereine Thorn's 
und Feſtrede. Nachmittags von 3 Uhr 
bis 7 Uhr am Ziegeleigaſthauſe und auf 
der oberen Wieſe Promenaden-Doppel⸗ 

Konzert. Abends ½9 Uhr in den oberen 

Sälen des Artushofes allgemeiner 

Kommers. 

Wir bitten unſere Mitbürger, ſich an 
dieſen Feſtlichkeiten allgemein zu betheiligen 
und dieſelben an aan is Miche 
dem 7. Mai d. J. durch reichlichen ns 
Fahnen: und fonftigen Ausſchmuck, ſowie r i 0 € Joe. 
Illumination uns verſchönern zu helfen. Holzhandlung, Dampfsäge und 

Thorn, den 28. April 1893. 


Nürnberoer Kunstfärberei l chem Wäscherei w L. Ile 
Oo Grosse Auction. _ | 
mien den e e kee een e [EB ART, eee 
5 Mein; Atelier 


zwei Buffets, zwei Tombänfe mit Marmorplatte, eine Partie 
Reſtaurations⸗Rohrſtühle, Tiſche, Sophas, Spiegel einen großen y 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


nußb. Spiegel mit Conſole und Marmorplatte, mehrere große 
Oelgemälde, ſowie eine große Partie Gartenſtühle u.⸗Tiſche ze. | 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. E 
W. Wilckens,  Auftionator und Taaator. 


Zur Ausführung von 


Kanaliſations⸗ u. Waſſerleitungs⸗ 
UNunſchlüſſen, | 


ſowie Badeeinrichtungen und Cloſetaulagen nach den neueften Konſtruktionen 
vom einfachſten bis zum feinſten Muſter halten ſich beſtens empfohlen, 
Durch langjährige Erfahrung, ſowie ſtetes Lager und Selbſtfabrikation ſind Um das lange Liegen 


wir in der Lage, mit billigſten Preiſen u. ſolideſten Ausführungen prompt zu dienen. | 9 1 der Waaren zu bermeid., 


Born & Schütze, Mocker Wpr. 5 an 1.2. 1. 3.jeb. Di. 
a een Ausverkauf 
.„ SOPPART, Thorn Sdn-&Stiefelwnaren 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


| 25 Adolph Wunsch 
Baugeschäft e 


Velzſ achen 


werden den Sommer über unter Garantie 


m. 
* * 


zur Aufbewahrung angenommen bei 


0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


* 


— 
— 


. 


. 


Breiteſtraße 5. 


. 


+ 


. 


. 


Der Magiſtrat. 0 0 0 0 0 
FFT Bautischlerei mit Maschinenbetrieb bd Wi nase 
Oeffentliche Zwangsversteigerung. 1. iger Thü Ziehung beftiunmt am 19 Mat er. 
a h ager fertiger Thüren, 4 e . Monte 20.30 
2 2 .. 2 A un U 5 
8 . ER Scheuerleisten, Thürbekleidungen, Hauptgewinn 1 Egulpage mit 4 hochedlen 
werde ich bei dem Unternehmer Carl Dielungsbretter etc. 3 „ en el 


Müller in Al 2 
1 nußbaum Kleiderſpind, 1 
desgl. Wäſcheſpind, 1 desgl. 
Sophatiſch mit Decke, LSopha 
mit bunt. Bezug, I uußbaum 
Rohrſtühle, 1 nußb. Spiegel⸗ 
ſpindchen, einen Regulator, 2 
leanderbäume und 1 Feigen ⸗ 
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Ausführung ertheilter Aufträge Leo desenh, Nenhrandenhme, 


in kürzester Frist. 


Bonner Fahnenfabrik 


in Bonn. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. 


kauft Carl Spiller. 


unterricht im Freihand und ge 
bundenen Zeichnen ertheilt 
Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Königl. belgischer Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


baum 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Aleine Grundſtüce 


will ich unter günſtigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. Wittwe Abraham. 


Der Laden 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 
Jahren ein Schnitt⸗ u. Modewaarengefchäft | 
betrieben worden, ift vom 1. October cr. ab 
anderweitig zu vermiethen. 


Carl Matthes, Seglerſtr. 26. 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. Er. Winkler. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von]? 
ſofort zu verm. Soppart. 
Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß ]! 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 
e eee hat zu vermiethen ]! 
Ww. Abraham, Bromb. Vorſt. 
Ei 


ne freundti. Wohn., 5 Zimm., Küche u.] 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 2. Etage 
von ſofort billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 
1 El. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 


Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr.⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Trepp 


trobgndſtr. 6 iſt vom 1. Juli die 
5 1. Etage, beſtehend aus 4 Zim. nebſt 


— 2 — x 
Zur bevorstehend. Säkular-Feier: 
Wasserechte Fahnen u. Flaggen beste Qualität,z. B. 
Preuss. Wappenfahnen, einfache Nationalfarbenfahnen etc. etc. 


Wappenschilder, Transparente, Lampions, Fackeln, Vereinsabzeichen. 
ataloge gratis und franko, 


K 
Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend) 


nebst reichhaltigem Lager haben wir dem Herrn 


8 e — u 
Jede Krankheit heilbar 
[ohne Mediein. Broſchüre mit genauer 
Beſchreibung gratis und franco durch die 


Katholiſche Buchhandlung in Poſen 
(Preußen), Markt 53. W 


0 Ein penſionirter Polizei - Wuchtmeiſter 
lin beſten Jahren, rule ſucht Stellung 
als Aufſeher in einer Zilla, Fabrik oder 
Portier in größen Inſtituten oder auch 
als Vicewirth ixgroben Miethswohnungen. 
Offerten an den Polizei⸗Wachtmeiſter a. D. 

Piotrowski, Exin. 


— 


Sonnenschirme 
[onnensehirme 
Sonnenschirme 
Sonnenschirme 


18. Stettiner Pferdelotterie 
Ziehung 9. Mai 1893. 10 hoch⸗ 


7 . 
L. Puttkammer, Thorn, Breitestr., 
übertragen. 

1 i . edle 
complette hocheleg. Equipagen 
darunter 2 Vierjpänner, und Pferde 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne im Werthe von 180000 M. 
Looſe 45 (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Einſchreiben 20 Pf 
hierzu a 2 extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſtanweiung od. auch gegen 
Poſtmarken der Hauptcollecteur 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Nebenverdienst 3600 M. jährl. festes Gehall können Personen 
jeden Standes, welche in ihren freien Stunden sich beschäftigen wollen, 
verdienen, Offerten sub 8. 2665 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


von Janowski, 
prakt, Zahnarzt, Thorn. 


15 7 5 Mai e m 0 

f von 11 Uhr Vormittag r Nachm. 

f 1 gZiehharmonikas N Mittwoch ind Sonnabend 

ub. für 450 M. zu verm. Näh. bei] mit wundervoll ſchönem Orgelton, 10 Taſten, von 11 Uhr Vorn bis 3½ Uhr Nachm. 

arecus Baumgart. Breiteſtr. 4. J 2 . J Nee Fecher 9 90 80 — — — 
Jo. M. 4— 20, egiſter, z⸗chörig, Mk. 10,50 

er = 5 und Dee Taſten, Cementrohr formen 

6 Re ziſter ꝛc v. M. 1190 Ariophons, aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 

Aceordzithern mit Zubehör Mk. 15, f ſondeſter Ausfuhrung. 


ee durch. franco. Berfandt gegen Otto Possögel, Mafhinenfbrk. 


Bohlen und Bretter 
in rothbuchen, eichen, eſchen, weißbuchen, 

ellern, alles trocken, offerirt billigft 
J. Abraham, Danzig, Langenmarkt 7. 


Eine freundl. Mittelwohnung, e ee em ee 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr. zu verm. era 
Coppernikusſtr. 28. M. H. Meyer. 


u Zim. u. Naß. für 1—2 Urn. bill. 
zu verm. Gerechteſtr. 6. Z. erfr. 4 Tr. 

frdl. mdl. Zim., a. W. a. Cad., ift von ſog! ]“ WIIh. Tröller, Werdohl i. Weitf. 
L d Glifabethitr.. 14, 2 Tr. IT Dieffifgelige Fenster, 55 0. 


Möbl. Jim zu v. Tuchmacherſtk. Al, I.] i Mtr. br, fait neu, hat billig zu verkaufen tſtädt. Markt 20, 2. Et., zwei möblirte 


a Nachfolger. 
2 gut möbl. Zim zu berm Neuft, Markt 20. G. Schütz, in Kl. Mocker, Bornſtr. 14. A Zimmer zu vermiethen. 
— — Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Ofldeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Seren i. M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


er um schnell zu Täumem zu ganz besonders billigen Preisen. 


[reit 


Holzbearbeitungswerk It beste Pferfelntierie 


Ich übernehme den Verkauf der Gewinne.! 


Alte Kohlenſäureapparate 


U eitel. 14. en 


Sonnenschirme! 


Annahmestelle: bei’ Freitag, d. 5. Maf Abds. 71 hr: 


Frau M. Koelichen Juſtr.-EI u. Kgl. in I. 


Zur Vorfeier des Juhelfestes 
ag, d. 5. d. M., 8 Uhr Abends, 
im Saale des Artushofes 


J geſchichtliche Austellung 


und öffentlicher Vortrag des Herrn 
Gymnaſtallehrers Semrau: 


an in den Jahren f 0 593 


Alle unſere Mitbürger laden wir dazu 


flergebenſt ein. 


Der Koppernikus-Verein. 


In 1 ” 1 * % N 
Städt. Knabenſchulen. 
Aus Anlaß der Feier der 100jährigen 
Zugehörigkeit der Stadt Thorn zum preußi⸗ 
ſchen Staate wird am 
Sonnabend, den 6. Mai, 
. um 8 Uhr Vormittags. 
in der Aula ein Feſtakt ſtaktfinden, zu 
welchem ergebenſt einladet 
Der Rektor. 
Lindenblatt. 


In der Bürgermädchenſchule 


findet die öffentliche Schulfeier 
am Sonnabend, den 6. d. M., 
morgens 8 Uhr, 
ſtatt. Freunde der Schule I als Gäſte 


willkommen. 
Spill, Vektor. 


II ler 3. Gemeindeschule (Bomb. Frst.) 


wird die Schulfeier aus Anlaß der 100 jähr. 
Zugehörigkeit der Stadt Thorn zum peußi⸗ 
ſchen Staate am 
Sonnabend, den 6. Mai, 
Vorm. von 9 Uhr ab, 3 
ſtattfinden. Freunde der Schule werden zur 
Feier ergebenſt eingeladen. 
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8 5 75 it am Sonntag. Nene 4 
. Mai tritt der Verein zur Abholung der 
Fahne um 11 Uhr Vormittags in Vereins- 
lokale bei Nicolai an. — Feſtanzug. — Die 
Herren Offiziere Waffenrock und Heim. — 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
wünſcht. Der Vorſtand. 


Gedenkmünze 


zur Erinnerung an die 100 jährig 


Wiedervereinigung Thorne mit 
Preußen. 
Preis 50 Pfennige. 
Verlog von 
K. 


Walter Lame 


5. Fürren- yea ſucht c. Vertreter 
tr senden f Verk. a. f. Reſtaur. 
u. mid. g. 506. Fixum o. Proviſion. Off. 
. 8671 an Heine. Eisler, Hamburg erb. 


Per 1. Juli ſuche ſch einen tüchtigen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer. 


Nur ſchriftliche Offerten unter Angabe der 
bisherigen Thätigkeit werden berückſichtigt. 


Meier Czapski, Poſen, 


Hut⸗ u. Schirmgeſchäft. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 


einen Lehrling. 
E. Schumann. 


Suche per ſofort für mein Colonial 


waaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft 


einen Lehrling. 
S. Latte Nachflg., Culmſee. 


Ein Caufburſche 


kann ſich melden bei 


M. Joſeph gen. Meyer. 


BR en I e 
oebübte Wäschenäherinnen. 


für beſſere Jacken, Oberhemden ze. finden 
ee dauernde Beſchäftigung. 5 
Gilgenaſt, Brmb. Brſt., Mellinſtr. 116. 
adchen als Aufwärterin f. d. Vormittag 
W geſucht. Culmerſtr. 11, 1 Tr. links. 
unge Mädchen finden freundl. Heim 
2 lt o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61, 1 
Vas am 3. Mai ein Siegelring 
Verloren mit braunem Stein. Geg. 
Belohnung abzugeben Jacobsſtr. 7, 1 Tr. 
Synagogale Nachrichten. 
See band 7¼½ Uhr. 


